
gemeinsamer Langzeitplanung we- 
sentlich intensiviert werden.
Diese Forderung nach einem 
Abschied von der geltenden Praxis 
sehr konflikttràchtiger Umgangs-und 
Diskussionsformen zwischen Kapital 
und Arbeit sowie Privatwirtschaft 
und Regierungen gehorte nicht nur 
auf der Konferenz „Kanada morgen11 
zu den beherrschenden Themen. 
Dies machen in diesen Wochen auch 
zahlreiche Eingaben an die staatliche 
Wirtschafts-Enquete-Kommission 
unter dem friiheren Finanzminister 
Donald Macdonald deutlich. Ein akti- 
ver und konstruktiver Dialog aller am 
Wirtschaftsleben beteiligten Kràfte 
wird auch in der zu Beginn der neuen 
Sitzungsperiode des kanadischen Par- 
laments am 7. Dezember verlesenen 
Thronrede (Regierungerklârung) des 
kanadischen Generalgouverneurs 
Edward Schreyer gefordert.
Und was sind nun die neuen Arbeits- 
felder? - Wirtschaftszweige bei- 
spielsweise, in denen Kanada schon 
heute (und traditionell) eine fiihren- 
de Rolle spielt, wie im Transport- 
wesen, bei der Forderung und Ver- 
edelung von Rohstoffen, auf dem Ge- 
biet der Nachrichtenübermittlung. 
Neuere und verwandte Industrie- 
zweige erganzen die Palette: auf dem 
Gebiet der Mikroelektronik wirken 
allein im Umfeld von Ottawa rund 
300 Firmen an der Erforschung, der 
Entwicklung und Herstellung neuer 
Computertechnologien, Kommuni- 
kationstriiger, Schaltungen, Satelli- 
tenkommunikation, Datenvermitt- 
lung und der Ausarbeitung von Com- 
puterprogrammen mit.
Àhnliche Schwerpunkte gibt es auf 
dem zukunftstràchtigen Gebiet der 
Optoelektronik, der Biotechnologie, 
der Entwicklung neuer Werkstoffe. 
Kanadas Premierminister Pierre Tru­
deau sprach von der Notwendigkeit, 
einen Ausgleich zu finden zwischen 
den Erfordernissen heutiger „Wett- 
bewerbsfahigkeit" und einer Arbeits- 
welt „mit menschlichem Antlitz11.

Stanley Knowles

Wahrer
parlamen-
tarischen
Geistes

Nur ein einziges Mai - seit 
1942 - wurden ihm die Wah- 
ler des Bundeswahlkreises 

..Winnipeg North Centre" untreu, 
dem Abgeordneten Stanley Knowles. 
1958 namlich, als John Diefenbaker 
seine Konservativen in 208 von 264 
Wahlkreisen zum Sieg fiihrte. Ganze 
48 Liberale überstanden diese Wen- 
de; der sozialdemokratischen C.C.F. 
blieben nur acht Sitze.
Drei Jahre spàter, unter Stanley 
Knowles Parteivorsitz, benannte sich 
die C.C.F. um in „New Democratic 
Party". Sie erhoffte sich von diesem 
Schritt den entscheidenden - indes 
bis heute nur teilweise erfolgreichen 
- Durchbruch in der Gunst nicht nur 
der traditionell stark sozialdemokra- 
tisch motivierten westlichen Getrei- 
defarmer, sondern auch der im Osten 
des Landes lebenden Industriearbei- 
ter.
Zu keinem Zeitpunkt hat der jetzt 
75jàhrige Knowles andere als ôffent- 
liche kommunale Arnter innegehabt. 
Seine Verdienste um die politische 
Entwicklung Kanadas in den zuriick- 
liegenden fast fiinfzig Jahren sind 
gleichwohl mehr als eine FuBnote 
wert.
Als langjàhriger parlamentarischer 
Geschâftsführer und spàterer Frak-

tionschef der Sozialdemokraten 
erwarb sich Knowles, der sich im 
Handbuch des Unterhauses stolz als 
Schriftsetzer und als protestantischer 
Geistlicher auswies, bleibende Me- 
riten als kampferischer Verfechter 
parlamentarischer Rechte. Niemand 
hat, so wie er, zum hohen Ansehen 
des kanadischen Unterhauses als 
politischer Entscheidungsinstanz 
beigetragen. Seine Interpretationen 
der Unterhausregeln hatten hàufig 
normative Kraft. Ungeachtet der par- 
teipolitischen Zugehorigkeit war 
sein Ruf als Wahrer des parlamenta- 
rischen Geistes nie umstritten. Der 
kurzzeitige konservative Premier- 
minister Joseph Clark wiirdigte diese 
hohe Wertschàtzung 1979 durch die 
Ernennung von Knowles in den 
Geheimen Staatsrat Kanadas.
Wie auf den friiheren Fraktionsvor- 
sitzenden der bundesdeutschen So­
zialdemokraten, Herbert Wehner, 
trifft auch auf Knowles die Charak- 
terisierung vom „politischen Urge- 
stein" zu. Auch er ein Karmer. Doch 
aus Gesundheits- und Altersgriinden 
will er bei den im kommenden Jahr 
erwarteten Bundeswahlen nicht wie- 
der kandidieren. Ein Kapitel der 
kanadischen Parlamentsgeschichte 
schlieBt sich.
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vernommen. Und ich bin nach meiner 
Riickkehr zuversichtlich, dafi unsere 
Freunde und Verbiindeten mein Gefiihl 
fiir Dringlichkeit teilen. Besondere Zu- 
stimmungfand ich fiir die Notwendig­
keit. eine dritte Schiene des Vertrauens 
und der Kommunikation zu etablieren. 
Als erst es solIte so bald wie moglich im 
ndchsten Jahr ein Forum eingerichtet 
werden, auf dem man über globale 
StiickzahIgrenzen fiir aile fünf Nu- 
klearmdchte (USA. UdSSR, Grofibri-

tannien, Frankreich und China, d. 
Red.) verhandeln sollte...
Wenn dann die fiinf Nuklearmachte 
damit beginnen kônnten, ihren Teildes 
Nicht-Weitergabe-Vertrages zu bekraf- 
tigen, dann kônnten wir iibrigens auch 
leichter diejenigen, die noch nicht 
unterzeichnet haben, iiberzeugen..."

(Montréal, 13. November 1983)

-In Konsultationen mit unseren Ver­
biindeten beabsichtigt die Regierung, 
ailes in ihrer Macht Stehende daranzu-

setzen, wiederfiir Vertrauen undZuver- 
sicht auf der internationalen Szene zu 
sorgen, und zwar durch Vorschlage, 
die Dauerspirale des Wettriistens zu 
verlangsamen,
die Verbreitung von Atomwaffen zu 
stoppen und
auch auf den niedrigeren Riistungsstu- 
fen Bedingungen fiir eine groflere Si- 
cherheit zu schaffen", 
denn „der Friede muji das wichtigste 
Ziel der Menschheit sein“.

(Aus der Regierungserklarung vom 
17. Dezember 1983)
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